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Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 1. Februar. Bei der heute 
ſortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 177. königl. 
preußiſcher Klaſſen - Lotterie fielen in der Bor- 


mittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15,000 Mark auf Nr. 
150010. 

1 Gewinn von 10,000 Mark auf Nr. 
133465. 

4 Gewinnt von 5000 Mark auf Nr. 
27674 77362 145042 168092. 

30 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 


6389 8155 11558 12512 13725 16939 
20033 21448 27075 28651 40557 42141 
45966 48115 53878 60047 65295 87193 


90688 98763 102674 104317 105089 
108238 155527 131867 140161 151822 
1976 172504. 


30 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 
9537 13386 25623 26381 34169 44880 
51738 54484 54532 63780 76118 93521 
98422 99443 103256 104360 124721 
137026 139783 147171 148788 149578 
158152 165707 170332 174526 176090 
177401 178426 184695. 

42 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 4241 
7461 12593 16433 27482 28466 28565 
33239 34987 35573 47290 47465 55353 
55667 56878 74358 79059 87651 89903 
90605 92557 94730 108753 116292 119135 
121902 124642 130415 134292 136269 
144142 145172 147809 147967 148024 
152481 158343 172505 174028 178185 
178540 189965. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 1. Februar. Im Laufe des heutt⸗ 

gen Vormittags hörte der Kalſer den Vortrag 

des Dber-Hof- und Hausmarſchalls Grafen Per- 

poncher und empfing darauf die hier unter dem 

Vorſitz des kemmandirenden Generals des 15. 

Armet-Korps General⸗Lieutenant v. Heuduck zu⸗ 

ſammengetretene Kommiſſion zur Berathung der 

die Intereſſen der Armes berührenden Fragen der 

Landes- Pferdezucht, beſtehend aus General Lieute- 

nant v. Haniſch, dem Direktor des allgemeinen 
Krlegsdepartements, dem General Lieutenant von 

Körber, Inſpekteur der 3. Feld⸗Artillerte -In ⸗ 

ſpektion, dem Chef des Militär Reit Inſtituts 

Generalmajor von Kroſigk, dem Kommandeur der 

30. Kavallerie-Brigade, Generalmajor v. Rojen- 

berg, dem Remonten-Inſpektor Generalmajor Frei⸗ 

herrn v. Troſchle, dem Kommandeur des Regi- 

ments der Gardes du Corps Oberſt v. Below, 

dem Kommandeur des Garde-Kürafſler-Regimentse 

Oberſt Freiherrn v. Fürſtenberg⸗Borbeck, dem 

Oberſt-Lieutenant v. Arnim à la suite des weſt⸗ 

pieußiſchen Küraffier-Regiments Nr. 5, Präſes 


o . Remonte-Anlaufs Kommiſſlon, dem Oberſt⸗ 
je unt v. Podbielskt, Kommandeur des bran- 
in iſchen (Ziethen ' ſchen) Huſaren-Regiments 


a „ dem Major v. Frankenburg à la suite 
b deburgiſchen Dragoner Regiments Nr. 6 
d und Präſes einer Remonte Ankaufs-Kommiſſion, 
dem Major Baron v. Ardenne à la suite dee 
+ Kriegeminifleriums, rem Ober- Laudſtallmelſter 
Grafen Lehndorff und dem Landſtallmeiſter Ma⸗ 
jor a. D. v. Jachmann. Mittags arbeitete daun 
S.. Mofeflät noch längere Zeit mit dem Chef 
4. de Jil Kabtnets, Wisklichen Geheimen Rath 
v. Wilwowokl, hatte eine Beſprechung mit dem 
Geheimen Hofralh Berk und empfing um 1 / 
Uhr Se. Durchlaucht den Fürſten Putbus vor 
deſſen Abreiſe nach dem Süden. Vor dem Diner 
unternahm der Kaiſer, begleitst von dem Zlügel⸗ 
abjutanten vom Dienſt, Oberſt v. Bröſigke, cine 
Spazierfahrt. 
} Im Laufe des morgenden Tages werden der 


Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm mit ihren Söh ⸗ 


nen und dem gejammten Hofflante vom Pots⸗ 
damer Stadtſchloſſe nach Berlin überſiedeln, um 
i im dieſigen köntglichen Schloſſe fortan ihren 
1 Wohnſitz zu nehmen. 
D Der „Reichsan zeiger“ veröffentlicht heute 
das nachſtehende ärztliche Bulletin: 
San Remo, 1. Februar, 
10 Uhr 30 Minuten Morgens. 
Es bern jetzt bei Sr. kaiſerl. und köntgl. 
Hoheit dem Kronprinzen eine beſchränkte Ver⸗ 
dickung des vorderen Theiles der rechten Kehl · 


kopfhälfte, dagegen hat ſich durch Abſtoßung einer 
abgeſtorbenen Partie die Schwellung der linken 
Seite vermindert. Das Algemeindefinden iſt 
normal. 
Mackenzte. Schrader. 
Hovell. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ geht heute folgende 
Drahtmeldung zu: 

San Remo 1. Februar. Trotz Kälte 
und zum erſten Male auf den nahen Hügeln 
figibarem Schnee fährt der Kronprinz ſoeben, um 
11 Uhr Vormittags, aus. Sein Befinden iſt 
unverändert. Die Königin Viktorla theilte 
Mackenzie mit, daß ſie einen kurzen Beſuch, jedoch 
keinen Aufenthalt in San Remo beabſtchtige. 

— Geſtern Abend fand bei dem Statthalter 
Fürſten Hohenlohe in Straßburg zu Ehren der 
Mitglieder des Landesausſchuſſes ein großes Diner 
ſtatt, bei welchim der Statthalter den Toaſt auf 
den Kaiſer aus brachte, deſſen väterliches Herz von 
der Krankheit des Kronprinzen jo ſchmerzlich be⸗ 
wegt jei. Später trank der Statthalter auf das 
Wohl des Landesausſchuſſes und den gedeihlichen 
Fortgang ſeiner heute ſo günſtig begonnenen 
Verhandlungen. Der Präſident des Land esaus 
ſchuſſes, Schlumberger, antwortete mit einem Toaſt 
auf den Statthalter. 


— Die Begründung der Anleihe - Borlage 
für Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres 
lautet: 

„Der dem Reichstage unterm 9. Dezember 
1887 zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vor- 
gelegte Entwurf eines Geſetzes betreffend Aende⸗ 
rungen der Wehrpflicht (Druckſache Nr. 38) be 


Krauſe. 


Izweckt, die Zahl der Strelter unſerer Kriegsmacht 


beträchtlich zu vermehren. Durch das Geſetz ſoll 
ermöglicht werden, die älteſten Mannſchaften — 
als künftiges 2. Aufgebot der Landwehr 
ſchneller zuſammen zu ziehen, um von Anbeginn 
des Krieges alle jüngeren Kräfte zur Vertheidi⸗ 
gung der Grenzen verwenden zu können. Damit 
aber dieſe Steigerung der perſönlichen Kräfte 
wirkſam werde, müſſen dieſelben kriegsmäßig or⸗ 
ganifiet und ausgerüſtet werden. Dies erheiſchen 
ebenſowohl die militäriſchen Intereſſen, wie volks⸗ 
wirthſchaftliche und Menſchlichkeits ⸗Rückſichten. 
Truppen, welchen es an dem zur Kriegführung 
Noth wendigen mangelt, leiſten wenig und leiden 
viel. Je tiefer das Kriegsaufgebot in alle bür⸗ 
gerlichen Verhältniſſe eingreift, je mehr Fami ⸗ 
lienväter von demſelben betroffen werden, um ſo 
dringender iſt es Pflicht, fie mit Wehr und Waf- 
fen, mit Kleidung und Feldausrüſtung auf's beſte 
zu verſorgen. 

Die Zeit für die Vorbereitungen zur Ab⸗ 
wehr eintretender Kriegsgefahr iſt unter heutigen 
Verhältniſſen knapp zugemeſſen. Ste reicht nicht 
aus, um Kriegsmaterlal in nennenswerthem Um ⸗ 
fange zu beſchaffen. Wir haben mit der Wahr- 
ſcheinlichkeit zu rechnen, daß wenige Tage nach er⸗ 
folgtem Mobiliſtrungs⸗Befehl die Feindſeligkeiten 
beginnen, und daß wenige Wochen ſpäter der 
entſcheidende Zuſammenſtoß der Maſſen erfolgt. 
Nur ein kleiner Theil des Kriegsbedarfs kann in 
der Zwiſchenzeit durch Kauf oder Requifitionen 
auf Grund des Kriegsleiftungsgefepes im Lande 
beſchafft und rechtzeitig an die Bedarfspunkte be- 
fördert werden, zumal die Eiſenbahnen durch 
Truppen - Beförderungen faſt ganz in Anſpruch 
genommen ſind. Alles übrige Material, deſſen 
die Militär-Verwaltung zur krlegsbereiten Auf⸗ 
ſtellung des Heeres bedarf, muß im Frieden vor- 
räthig gehalten werden und iſt für die geplante 
Heeres-Berftärkung in jo weit neu zu beſchaffen, 
als es nicht Deckung in bereits vorhandenen Be- 
ſtänden findet. Die letzteren werden, ſowelt fie 
hierfür brauchbar und verfügbar find, auch zur 
Aus ſtattung der neuen Heeres - Verſtärkung ver⸗ 
wendet werden, zumal jede weitere Vermehrung 
der Material-Beftände die Verwaltungs- Organe 
wie die Truppen neu belaſtet. Die Beſchaffung 
des Mehrbedarfs an Kriegsmaterial für die ge- 
plante Verſtärkung der Kriegemacht bedingt, wenn 
fie bei eintretendem Kriege in ihrer vollen Trag⸗ 
weite wirkſam werden ſoll, eine einmalige Aas 
gabe, welche ſich unter Hinzurechnung der Koſten 
für Herſtellung ſiskaliſcher Unterbringungs-Räume, 
nach der Anlage zu § 1 des. Geſetzentwurfs für 
ſämmtliche Kontingente auf 278,335,562 Mark 
ſtellt. Dieſe Summe durch eine Ergänzung des 
Etatsentwurfs für 1888 —89 anzufordern, war 


nicht angängig, da es unerläßlich erſcheint, mit 
den Beſchaffungen ſofort und ohne die Verab⸗ 
ſchiedung des Reichs haus halts abzuwarten, vorzu⸗ 
gehen.“ 

— In der am 31. v. Mts. abgehaltenen 
Plenarſitzung nahm der Bundesrath von den Er⸗ 
gebniſſen der Statiſtik der öffentlichen Armen ⸗ 
pflege für 1885 Kenntniß, ertheilte den Anträgen 
Preußens und Heſſens wegen erneuter Anordnun⸗ 
gen auf Grund des $ 28 des Geſetzes gegen die 
gemeingefährlichen Beftrebungen der Sozialdemo⸗ 
kratie für Stettin und Umgegend beziehungsweiſt 
den Kreis Offenbach, dem Gejspentwurf wegen 
Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwal⸗ 
tung des Reichsheeres und dem Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Einführung der Gewerbe- 
ordnung in Elſaß - Lothringen, letzterem mit den 
vom Reichstage beſchloſſenen Aenderangen, die 
Zuſtimmung und beſchloß, den in erſter Leſung 
feſtgeſtellten Entwurf eines bürgerlichen Gejep- 
buchs zu veröffentlichen. Der Entwurf eines 
Feld polizei Strafgeſetzis für Elſaß - Lothringen 
wurde den Ausſchüſſen für Juſtizweſen und für 
Elſaß-Lothringen zur Vorberathung überwitſen. 
Endlich wurde über die Zollbehandlung verſchle 
deser Gegenſtände, über die Zulaſſung von See⸗ 
leuten zur Schiff erprüfung, ſowie über die ge- 
ſchäftliche Behandlung mehrerer Eingaben Be- 
ſchluß gefaßt. Den Vorſitz führte zunächſt der 
königlich baleriſche Geſandte Graf v. Lerchenfeld 
Köfering, im weiteren Verlaufe der Sitzung der 
Staatsminiſter, Staatsſekretär des Innern von 
Bötticher. 

— Die Reichs tagskommiſſlon zur Berathung 
des Geſeß⸗Entwurfs, betreffend die unter Aus⸗ 
ſchluß der Ouffentlichkeit ſtattſindenden Gerichts 
verhandlungen, hat geſtern die erſte Leſung der 
Vorlage beendet. Art. 3 erhielt folgende Faſſung: 
„Soweit bei einer Gerichts verhandlung die Deffent- 
lichkeit wegen Gefährdung der Staateſicherheit 
ausgeſchloſſen war, dürfen Berichte über die Ver⸗ 
handlung durch die Preſſe nicht veröffentlicht wer⸗ 
den. Das Gleiche gilt auch nach der Brend 
gung des Verfahrens in Betreff der Beröffent- 
lichung der Anklageſchrift oder anderer amtlicher 
Schriftſtücke des Prozeſſes. IR die Oeffentlich ⸗ 
keit wegen Gefährdung der Sittlichkeit ausge- 
ſchloſſen, ſo kann das Gericht durch einen vor 
Schluß der Verhandlung öffentlich zu verkünden⸗ 
den Beſchluß die Berichterſtattung über die Ver⸗ 
handlung ſowie die Veroffentlichung der im vort⸗ 
gen Abſatze bezeichneten Schriftſtücke durch die 
Preſſe unterſagen. Der Beſchluß iſt in das 
Sitzungs protokoll aufzunehmen. Gegen den 
ſelben findet Beſchwerde ſtatt. Dis 
Beſchwerde hat keine aufſchiebende 
Wirkung. Zuwider handlungen gegen die Bor 
ſchriften im Abſatz 1, ſowie gegen ein nach Ab- 
ſotz 2 erlafjenes Verbot unterliegen der im Ar ⸗ 
tikel 2 beſtimmten Strafe. (Geldſtrafe bis zu 
1000 Mark oder Haft, oder Gefängniß bis zu 
ſechs Monaten.) Dis geſperrt gedruckten Worte 
find auf Antrag des Abg. Kullmann (natlib.) 
eingefügt worden. 


— In nicht geringe Aufregung wurde der 
Ort Kannehlen an der preußiſch-ruſſiſchen Grenze, 
wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, am vorigen Frei⸗ 
tag durch die erſchreckende Nachricht verſetzt: „Die 
Rufen kommen! Von Jurgaitſchen und allen 
Vorwerken werden ſchon die Remonten fortge⸗ 
bracht!“ Die Beſtürzung in Folge dieſer Hiobs⸗ 
botſchaft war bei leichtgläubigen Leuten keine ge- 
ringe. Zur theilweiſen Beruhigung der Ge⸗ 
müther klärte ſich die Sache am anderen Tage 
folgendermaßen auf. Zwei hohe Offiziere waren 
gekommen, um durch eine Probe zu erfahren, in 
welcher Zeit es gelingen würde, im Kriegsfalle 
ſämmtliche Remonten Jurgaitſchens fortzubringen. 
Durch dieſen Berfuh wuxde man zu dem Glau⸗ 
bin veranlaßt, der Krieg jet erklärt und der 
Feind nahe.“ 

Aus Jnowrazlaw meldet das genannte 
Blatt: 

„An der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze if Ge⸗ 
neral-Lieutenant Brok aus Warſchau, Komman⸗ 
deur der Gendarmerie in den Weichſel⸗Gouderne⸗ 
ments, eingetroffen. Es handelt ſich hierbei um 
ein Vorkommniß bei Mieltſchien, wo ruſſiſche 
Grenzwächter den preußiſchen Gendarm Huden 
verhaftet und auf die nächſte Polizei-Station ge 
ſchleppt hatten. Von preußiſcher Seite iſt in die⸗ 


fer Angelegenheit ebenfalls die Unterſuchung fo 
fort eingeleitet worden.“ 

— Die Jubiläums - Adreſſe der preußiſchen 
Biſchöfe, die der Erzbiſchof von Köln dem Papſt 
überreicht hat, iſt für die kirchenpolitiſche Wen⸗ 
dung in unſerem Vaterlande bezeichnend. An 
eine Verherrlichung der Verdienſte Leos XIII. um 
die römiſche Kirche, feiner Thätigkeit als „Ber- 
mittler des Friedens“ werden die Glück und 
Segenswünſche des Episkopats gereiht, wobel po⸗ 
lemiſche Stellen gänzlich vermieden werden. Nur 
ganz leicht wird die Forderung der Wiederherſtel⸗ 
lung der welilichen Gewalt des Papſtes geſtreift 
in folgenden Worten: 

„Gemäß der Mahnung des Herrn „heiligen 
wir dieſes fünfzigſte Jahr, weil es ein Jubeljahr 
iſt“, und eingedenk des göttlichen Gebotes: „Es 
kehre ein Jeder wieder zu feinem Beſitze, und Je⸗ 
der kehre zurück zu ſeiner urſprünglichen Familie z 
denn es iſt ein Jubiläum, das 50. Jahr!“ wol⸗ 
len auch wie frelmüthig und laut bekennen und 
beten: „Es kehre der Papſt zu feinem Beflp- 
thum und zu den Seinen zurück, es kehre dis 
Kirche zu ihrer Freiheit zurück, es kehre die Welt 
zu Gott ihrem Herrn zurück, und zu dem Hauſe, 
das Er ſich auf Erden erbaut, zur Kirche des 
lebendigen Bottes; denn es iſt das Jabeljahr.“ 

An den Kirchenkampf wird nicht mit einem 
Wort erinnert; er iſt vergangen und vergeſſen. 

— Im nächſtjährigen preußiſchen Kultus 
etat iſt unter anderm eine Forderung für eins 
Profeſſur für Hals- und Naſenkrankheiten an der 
hieſigen Hochſchule eingeftelt. Die „deutſche me- 
bizinifche Wochenſchrift“ begrüßt dieſelbe mit fol⸗ 
genden Worten: „Unverkennbar erforderte die 
beſondere Technik der Unterſuchung und Heilme⸗ 
thoden der Rhino-Laryngologie die Errichtung 
einer beſondern Unterrichtsanſtalt, deren Eröffnung 
am 6. Juni vorigen Jahres erfolgle. Die Po⸗ 
liklinik verfügt nach ſlebenmonatlichem Beſtehen 
bereits über ein Material von nahezu 2000 
Hülfeſuchenden. Der von dem Dirigenten (Prof. 
B. Fränkel) mit Unterſtützung von zwei Aſſiſten⸗ 
ten abgehaltene Kurfus erfreut ſich des Beſuches 
zahlreicher Studirenden, und an den lebungen 
für Fortgeſchrittenere betheiligen ſich eine Anzahl 
von Aerzten, unter denen ſich auch eine Reihe 
von Ausländern befinden. Die Frequenz der 
Lernenden erglebt, daß an B. Fränkel ein zuver- 
läffiger und wegekundiger Leiter gewonnen if, 
nicht minder ergiebt die Frequenz der Kranken 
den ſichern Beweis, daß das Inſtitut auch als 
Heſlanſtalt einem dringenden Bedürfniſſe Abhülf⸗ 
geſchaffen hat. Wie jo manche ſegens reiche Re- 
form des mediziniſchen Unterrichts der hohen Ein- 
ſicht unſeres Kultusminiſters Dr. v. Goßler in 
die Aufgaben und Bedürfniſſe der ärztlichen 
Wiſſenſchaft und feiner Initiative zu danken if, 
fo iſt er is auch der dieſe neut Arbeite - und 
Unterrichtsſtätte in's Leben gerufen und ihr den 
Naum und die Mittel zu ihrer wiſſenſchaftlichen 
Entfaltung geſichert hat.“ 

— Der Konflikt zwiſchen Griechenland und 
Rumänien, der jo bedeutungslos war, daß er 
kaum Erwähnung verdiente, iſt, wie folgendes 
ofſinöſe Telegramm meldet, beendet: 

Bukareſt, 31. Jannar. In Regierungs⸗ 
kreiſen wird beſtätigt, daß die Differenz mit 
Griechenland ausgeglichen if. Die griechiſche Re- 
gierung hat über Inhalt und Bedeutung der 
Note ihres Geſandten, deren Annahme der ru⸗ 
mäniſche Miniſter des Auswärtigen verweigert 
hatte, weitere Aufklärungen gegeben, in Folg⸗ 
deren der rumäntſche Miniſter des Auswärtigen 
die gedachte Note nunmehr annehmen wird. 
Durch den weiteren ſchriftlichen Meinungsaus⸗ 
tauſch fol das Mißverſtändniß vollends beseitigt 
werden. 

— Wie die „Agenzia Stefani“ aus Maſ⸗ 
ſowah meldet, ind die Abeſſinter zahlreich und 
faffelmeijo auf der Gebirgskette aufgeſtellt, um 
die Stellungen der Itallener zu beobachten. Die 
Abeſſinter ſcheinen hiernach darauf zu lauern, daß 
die Italiener, die heute Saati beſeßen wollten, 
ihnen irgend eine Blöße bieten oder einen Fehler 
begehen könnten, der an derſelben Stelle und 
ziemlich genau um dieſelbe Zeit wie im vorigen 
Jahre einen plötzlichen Ueberfall gelingen laſſen 
würde. Die von den Italienern getroffenen Vor⸗ 
bereitungen zeugen jedoch von jo großer Umfig: 
und der Befehl des Oberbefehlhabers San Mar- 
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zano, ih in keinem Falle zu unbedachtem Bor- 
gehen hinreißen zu laſſen, lautet jo fireng, daß 
man annehmen darf, die Erwartungen der Abeſ⸗ 
inter würden diesmal nicht erfüllt werden 


Ausland. 


Rom, 30. Januar. Die Handlungen des 
Herrn Flourens, des franzöſtſchen Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten, laſſen neuerdings 
auf eine nervöſe Ueberreiztheit ihres Urhebers 
ſchließen, oder ſollten den ſonſt fo nüchternen 
Diplomaten die „Erfolge“, welche ſeine Politik 
dank der Nachgiebigkeit der Fritdens möchte ver⸗ 
zeichnen zu können glaubt, berauſcht haben ? In 
dem Zwiſchenfall von Florenz ſteifte er ſich auf 
Acußerlichkeiten, und als der franzöſtſchen Diplo⸗ 
matie nicht ſofort ihr Wills wurde, ſandte man 
der Flotte verſiegelte Segelordre; bei den Ver⸗ 
dandlungen über den Handels vertrag nun fiuerte 
Flourens einen ähnlichen Schreckſchuß ab. Laut 
„Matin“ ließ er nämlich den franzöſiſchen Unter 
bändlern folgende Welſung zugehen: „Wenn Sie 
keinen ernſthaften Vorſchlägen begegnen und feine 
ſolche erhoffen, jo haben Sie von jitzt ab bis 
Ermächtigung, nach Frankreich zurückzukehren.“ 
Während aber dieſe in der Sachs nichtsſagende 
Note mit ihrer mißtrauenden Verdächtigung der 
itallentiſchen Regierung nach Rom abging, brachte 
der ofſtzlöſe „Temps“ in einer Form, die keinen 
Zweifel zulleß, die Meldung, die franzöſſſchen Be- 
vollmächtigten feten bereits abberufen. Thatſäch⸗ 
lich aber weilen die Herren Teiſſerene de Bort 
und Marie noch heute in Rom und ſcheinen Fei- 
neswegs an dem guten Verlauf der Verhandlun⸗ 
gen zu verzweifeln. Dileſer neue Schreckſchuß der 
franzöſiſchen Diplomatie hat inzwiſchen weniger in 
Italten als im eigenen Lande gewirkt, die fran ⸗ 
zöſtſchen Intereſſenkreiſe, voran die Lyoner Han⸗ 
delskammer, find aus ihrer zuwartenden Haltung 
her ausgetreten und haben erklärt, daß ein Zoll⸗ 
krieg oder die Anwenduntz des Generaltarifs 
ihrem gewerblichen Daſtin die Art an die Wur⸗ 
zel legen wü de. Die Cris pi'ſche „Riforma“ be 
ſpricht die Aeußerung der Handelskammer von 
Lyon in einem nach Form und Inhalt durchaus 
maßbollen Artikel unter der Ueberſchrift „Die 
Stimme des Friedens“, der folgendermaßen 
ſchlleßt: „Die Kundgebung der Lyoner Handels- 
kammer zeigt, daß die Regierung wenn fie will, 
mächtige Stützen finden kann. Hoffen wir, daß 
unſere Wünſche für den Frieden in Erfüllung 
gehen. Italien wird nichts unteilaſſen, um, ſo⸗ 
weit es ihm möglich, an einer Verſtändigung mit- 
zuarbeiten, die alsdann die Morgenröthe beſſerer 
Beziehungen zwiſchen beiden Ländern ſein möge.“ 

Paris, 30. Januar. Der Pariſer Ge⸗ 
meinderath empfing feine eingeladenen Gäſte, die 
Regierung und das Volk in den herrlich mit 
Blumen, Gewächſen, Wandteppichen aus der Go⸗ 
belinsfübrif und aus Aubuſſon geſchmückten, a 
giorno beleuchteten Räumen des Hotel de Ville. 
Oben an der großen Treppe ſtanden auf der 
einen Seite der Präfekt des Seine-Departements, 
Paubelle, auf der anderen der Präſident des Ge⸗ 
meinberaths, Hovelacque, und um fle her bildeten 
die Bertreter von Parts und die Direktoren der 
großen fäptiſchen Dienſtabthellung, Alphaud, der 
Architekt Formige und Ander: Corona. Der 
„Bürger“ Maxime Lisbenne machte ih auch hier 
in ſeinem hübſch mit Benzin durchdufteten Frack, 
wit neulich im Eiyjer, bemerklich und erregte bei 
vielen „Bürgern“ Anſtoß, welche zum Theil in 
Je queites gekommen waren. Die Blouſen waren 
vorläufig. noch weggeblieben; aber wie fie neulich 
auf Montmartre ſchworen, dem „reaktionären“ 
Kompagnon Lisbonne zum Trotz im Elyſee zu 


erſcheinen, jo werden fie früher oder fpäter auch 


dem „Palaſte des Volkes“ die Ehre ihrer Ge⸗ 
gen wart erweiſen. Um zehn Uhr wurde die An- 
kunft des Präfldenten der Republik gemeldet und 
der Vorſtand des Gemeinperathes ging ihm bis 
an den Fuß der großen Treppe entgegen. Wäh⸗ 
tend man dieſe erſtleg, ertönten die Klänge der 
„Marjeillatfe*, Herr Carnot trug den Groß- 
Kordon ber Ehrenlegion, ſeine Gemahlin ein 
tothes Sammetlleid mit Spitzenüberwurf und 
Diamanten im Haar. Das präſtdentſchaftliche 
Paar unterhielt ſich eine Weile mit verſchiedenen 
Perſonen und zog ſich dann in den biplomati- 
ſchen Salon zurück, wo die Vorſtellungen flatt- 
fanden. Gegen Mitternacht entfernten ſich Herr 
und Frau Carnot, ſowie die meiſten Miniſter und 
nun begann das Volksfeſt, ohne Unordnung, aber 
ohne Manier. Noch um ſechs Uhr tanzte man 
wild darauf los und leerte ein Mal über das 
andere die Buffets, welche gewiſſenhaft neu be 
ſetzt wurden. 

Paris, 30. Januar. Es wäre unnatürlich 
gewiſen, wenn die Verhandlungen im deutſchen 
Reichstage nicht in Paris bazu benutzt worden 
wären, von Neuem lautes Geſchrei gegen die 
„deutihe Spionage“ zu erheben. „Die melſten 
in Frankreich lebenden Deutſchen und Italiener 
nd deutſche Spione”, behauptet dle „Lanterne“ 
und benußt die Gelegenheit zu einer neuen Frem⸗ 
denhetze, die ſedoch im dleſem Augenblick zum min- 
deſten ſehr un zeitgemäß iſt. Leute wie Schröder 
und Haupt mögen ja ſehr ungehoͤrige Dinge be ⸗ 
gangen haben, aber die Fraszoſen ſollten doch 
nicht vergeſſen, daß gerade jetzt alle Pariſer Zei⸗ 
tungen voll find von dem Elubruchedlebſtahl, den 
die franzöſiſchen Gehelmpoliziſten Gouffrain und 
Holt in London dei einem gewiſſen d'Allavene im 
Auftragt des Chefs der Staatspolizei Levaillant 
ausgeführt haben. Wenn Schröder und Haupt 
uicht vorcurfsfrei daſtehen, fo haben Levaillant, 
Wouffrain und Holt ebenſo, und zwar im Aus⸗ 
lande, das Geſetz veilezt. Beide Agenten als 


Beweis für die unglaubliche Ausdehnung der von 
Deutſchland betriebenen politiſch- militäriſchen 
Spionage hinzuſtellen, iſt aber jo un vernünftig, 
daß man es gar nicht erſt zu widerlegen braucht. 
Die Franzoſen ſollten doch gerade jetzt ſchweigen 
wo im Elſaß nabezu täglich ein franzöſiſcher 
Spion in die deutſchen Gefängniſſe wandert. 

Paris, 80. Januar. In Tonklu hat der 
kleine Krieg wieder begonnen, wobei zu bemerken 
iſt, daß die Blätter folder Vorgänge nur zu er 
wähnen pflegen, wenn ſie Slege zu melden haben. 
Am 3. November ſuchte der Unter⸗Lleutenant 
Blanchon mit 10 Zuaven und 20 anamitiſchen 
Jägern eine Bande von Chineſen und Muangs, 
welche ſich durch Räubereien bei Ketrinh berüd- 
tigt gemacht hatten, auf, umzingelte biejelbs in 
der Nacht vom 5. auf den 6. nach einem zwei 
tägigen Marſche, tödtete dem Feinde 30 Mann, 
zerſprengte die Bande und nahm zahlreiche Waffen 
und allen Kriegsvorrath weg. Am 3. November 
ſuchte der Adjutant Thigol, an der Spipe von 
20 tonkintſiſchen Tiratlleurs und 10 Mann leich- 
ter aftikaniſcher Infanterie, eine Empörerbande 
nahe an der Grenze auf und wurde bei dem 
Dorfe Kingo-Ke von 300 Chineſen mit ſchar fem 
Gewehrfeuer angefallen. Nach zweiſtündigem Wi⸗ 
derſtand warf ſich Chigol mit jeiner Truppe auf 
den Feind und trieb denſelben nacheinander aus 
zwei günftigen Poſttionen und ſchliaßlich aus tem 
veiſchanzten Dorfe Long Nok, wobei der Feind 40 
der Seinen todt auf dem Kampfplatze ließ. 

London, 30. Januar. Ein engliſcher Ex⸗ 
bolſchafter ſtand vor wenigen Tagen vor den 
Schranken des Banukbruchsgerichtshofes mit einer 
Schuldenlaſt von ungefähr 50,000 Eſtrl.: Lord 
Auguſtus Loſtus. Er fang das bekannte Lied 
aller Diplomaten, die wenig oder kein Prlvatver⸗ 
mögen beſitzen; dis Geſellſchaftsverpflichtungen ſei⸗ 
ner Stellung waren zu groß und ſein Gehalt zu 
klein. Als Botſchafter in Petersburg ging er in 
die Brüche; Petersburg gilt für die theuerſte aller 
Hauptſtädte; er that, was er nicht laſſen konnte, 
gab Empfänge und verließ Petersburg im Jahre 
1879 ärmer, als er dahin gekommen. Als Statt⸗ 
halter der auftraliigen Kolonie Neuſüdwales von 
1879 bis 1885 hätte er mit ſeinem Gehalte von 
7000 Lſtrl. wohl auskommen können, aber «4 
kam die große Ausſtellung es kamen Gäſte, und 
Loftus that wieder, was er nicht laſſen konnte: 
er gab Bälle und Geſellſchaften und ſchied 1885 
mit einem Fehlbetrage, der ſeitdem trotz eines 
Ruhegehaltes von 1700 Lſtrl. nicht kleiner ge⸗ 
worden. Der Gerichte hof nahm ſchließlich das 
von Seinen Gläubigern vorgeſchlagene Abkom⸗ 
men an. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. Februar. Für den Evan 
gelilſchen Bund fol nunmehr die Bildung 
eines Stettiner Zwelg vereine zum 
förmlichen Abſchluß kommen. Nach der Verſamm⸗ 
lung vom 23. November v. J. haben, wie be⸗ 
reits mitgetheilt iſt, die urſprünglich für die Sache 
hler eingetretenen Herren ſich aus dem weiteren 
Kreife der Theilnehmer um eine gleiche Anzahl 
verſtärlt Es find danach in den Borſtand noch 
eingetreten die Herren General Agent J. Behm, 
Prediger de Bourde aux, Kaufmann Rud. 
Döring, Ober- Regierungsrath Herroſé, 
Geheimer Juſtizrath Hildebrandt, Gymna⸗ 
ſtallehren Dr. Reinhold, Rendant Nefje- 
nius, Prediger Dr. Scipio und Kaufmann 
Zarges. Der Geſammtvorſtand hat ein Statut 
entworfen, welches nun zur Berathung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorgelegt werden ſoll. Es iſt dazu 
auf Freitag, den 3. 56 bruar, Abends 
8 Uhr, elne Verſammlung im Saale der Liſe⸗ 
geſellſchaft anberaumt, welche zunächſt für die 
Mitglieder des Bundes beſtimmt, indeß auch 
Gäſten bel Einführung durch ein Mitglied zu- 
gänglich ſein ſoll. 

— Eis Gläubiger, welcher von ſelnem 
Schuldner einen Wechſel uicht an Zahlungsfait, 
ſondern zablungshalber, alfa nicht behufs Tilgung 
ſeiner Forderurg, ſondern behufs Befriedigung 
feiner Forderung aus der event. eingehenden 
Wechſelſumme, angenommen hat, iſt nach einem 
Urthetl des Reichsgerichts, 2. Zivilſenats, vom 
23. Dezember v. J., dennoch verpflichtet, die 
wechſelrechtlich erforderlichen Schritte zur Einzle⸗ 
bung der Wechſelſumme zu thun und überhaupt, 
falls er Kaufmann if, hierbei die Sorgfalt eines 
ordentlichen Kaufmanns anzuwenden. Vermag er 
nicht darzuthun, daß er dleſe Pflicht hinſichtlich 
des nicht honorirten Wechſels erfüllt habe, fo 
kann er nicht ſeine urſprüngliche Forderung gel- 
tend machen. 

— Ueber die Verwendung der tragbaren 
ohne Schornſtein brennenden Patent Oefen mit 
Carbonnatron-Helzung If das große Publukam 
oft noch im Uaklaren. Die ſich wiederholenden 
Fragen: giebt es Dunſt oder riecht der Ofen, 
wie wird der Ofen behandelt, wie erneuert man 
die Füllu⸗ g lief man faſt täglich in den Brief 
käſten der geleſenſten Zeitungen. Die Beantwor- 
tungen find ungenügend; oftmals trotz des Lo⸗ 
bes unrichtig. Im allgemeinen Inttraſſe geht 
uns von kompetenter Selte folgenves zu: Der 
Carbon-Natros-Ofen (Syſtem Niseke) iſt keant⸗ 
lich an dem Monogramm A. N., beſteht aus 
gußelfernem Unterſaß, Roſt und Hankeln, der 
ſlehende Zylinder iſt aus Schwarzblech thellweiſe 
vernickelt, einen Meter hoch, ca. 10 Kilo ſchwer. 
Ueber der Bodenplatte befindet ſich ein Aſche⸗ 
kaſten, darüber ein Schüttelroſt, welcher von 
außen bewegt werden kann. Dis Zuführung der 
zum Brennen nötzigen Luft erfolgt durch eine 
Rofstte, deren Drehen eine Regelung der Ber- 


brennung gewährt. Der Deckel ſchließt gleich · 
zeitig ein Waſſergefäß ab, in dem das Waſſer 
kocht und verdunſtet und eine geſunde feuchte 
Luft erzeugt. Der Ofen wird mit dem dazu be⸗ 
ſtinmten Breunſtoff bet geöffneten Deckel gefüllt, 
von oben mittelſt Anzündern, die an einer Kerzen⸗ 
flamme roh ins Glühen kommen, entzündet und 
ſodaunn der Deckel geſchloſſen. Dieſer Stoff (Car⸗ 
bon) hat die Eigenſchaft, rauch- und geruchlos 
zu brennen und die nachhaltige Wärme ſehr lang ⸗ 
ſam von ſich zu geben, läßt alſo eine gleichmäßige 
andauernde Wärme zu, iſt dabei ſehr ausgiebig, 
vollſtändig ungefährlich und hinterläßt wenig 
Ache. Mit einem Zentner kann der kleinſte 
Ofen ca. 2 Monate geheizt werden, da man 
täglich 15 — 20 Zylinder Carbon verwendet. In 
Räumen mit ſtetiger Luft-Ernenerung, z. B. 
Verkaufsläden, Beranden, Blumen- und Gewächs⸗ 
häuſern, Kellern, Kloſets, Ställen, Speichern ꝛc. 
kann der die Verbrennungsgaſe ableitende Gummi⸗ 
ſchlauch ganz meggelafien werden, da dieſelben 
durch die ſtete Lufterneuerung verdünnt und zer⸗ 
ſtreut werden. Das Heigmaterial iſt durch die 
Carbon - Natron - Heiz- Kompagnie in Dresden, 
Wien ꝛc., welche faſt in leder größeren Stadt ihre 
Filialen hat, nachzubeziehen. 

— Der Klage ſeiner Ehefrau, auf Tren ⸗ 
nung ihrer Ehe zu erkennen, weil fle von ihrem 
Ehemann fortgeſetzt mißhandelt worden jet, ſetzt⸗ 
der verklagte Ehemann den Einwand entgegen, 
die von ihm zugeſtandenen Miß handlungen feiner 
Ehefrau hätten weder deren Leben noch deren 
Geſundheit ernſtlich gefährdet, gäben alſo keinen 
Grund zur Ezeſcheidung. Dem entgegen enkannte 
das Gericht, daß zur Bigründung eines Antra⸗ 
ges auf Thetrennung wegen erlittener Mißhand⸗ 
lungen es keineswegs erforderlich ſei, daß die 
Miß handlungen mit Befahr für das Leben des 
klagenden Ehegatten verbunden geweſen jeien, 
oder einen bleibenden Nachtheil für deſſen Ge⸗ 
ſundheit herbeigeführt hätten, vielmehr reichten 
hierzu ſchon ſolche Mißhandlungen aus, melde 
ihrer Beſchaffenheit nach dem betreffenden Theile 
ernſtlichen Nachtheil an der Geſundheit bereiten 
könnten und, die Beſorgniß fi wtederholender 
gleicher Thätlichkeiten bet Fortſeßung der Ehe zu 
erwecken geeignet ſelen. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Zweiter Zyllus Hiftorifcher Opern-Abende. Blerter 
Abend. „Der Prophet.“ 


Landwirthſchaftliches. 

Greifswald, 1. Februar. Dam in 
der Februar Nummer der Vereinsſchrift des Bal- 
tiſchen Zentral Vereins erſcheinenden und in den 
nächſten Tagen zur Verſendung kommenden Pro- 
gramm entnehmen wir, daß dle Feſtaus ſtellung 
zur Beier des fünfzigjährigen Beftchene des Bal⸗ 
tiſchen Zentral⸗Vereins zur Beförderung der 
Landwirthſchaft vom 24. bis 26. Mai 1888 zu 
Greifswald auf den freien Plätzen vor dem Müh⸗ 
lenthor veranſtaltet werden wird. Die Aus ſtel⸗ 
lung wird in ihrer 1. Abtheilung, um ein Ge⸗ 
ſammtbild von dem derzeitigen Stande der Bleh⸗ 
zucht in dem Zentral- Bereinsbezirk zu liefern, alle 
Biehgattungen: A. Pferde, B. Rindvieh, C 
Schafe, D. Schweine und E. Meflügel umfaſſen. 
Zur Beſchickung dieſer Thlerſchau ſiod ale Mit⸗ 
glteder des Baltiſchen Zentral-Vertins und der 
innerhalb feiner Bezirksgrenzen wohnenden Zäch⸗ 
ter bezw. Viehbeſitzer berechtigt; außerhalb der 
Preisbewerbung wird auch Züchtern und Händlern, 
welche ihren Wohnſig nicht im Zentral- Vereins- 
beztek haben, die Ausſtel ung von Zuchtvieh ge⸗ 
flattet werden. Bei der Preis zuerkennung in der 
ganzen 1. Abtheilung wird der Grundſaß feſtge⸗ 
halten werden, daß das ſelbſtgezüchtete Tyler dem 
durch Ankauf erworbenen vorgeht. Die Beran- 
ſtaltung der Geflügelausſtellung hat der Baltiſche 
Zentral-Berein feinem Zweigverein für Thierzucht 
und Thlerſchutz übertragen. Es ſteht zu hoffen, 
daß ſämmteiche verwandte Vereine des Bezirks ſich 
an dieſer Ausſtellung detheiligen und jo den Be⸗ 
wels liefern weiden, welchen Nutzen ihre Thätig 
keit beſonders für die Verbeſſerung des Nutz⸗ 
geflügels ausübte. — Die 2. Abtheilung zerfällt 
in die Unterabtheilungen: F. land- und haus- 
wirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe, G. Er- 
jeugniſſe der Land und Forſtwirthſchaft, ſowle 
des Gartenbaues, II Erzeugniſſe des Hauefleißes, 
J. Hülfemittel der Landwirthſchaft, und K. Lehr 
mittel und Schülerarbeiten von den Lehranſtalten 
des Baltiſchen Zentral- Vereine. Die Ausſteller 
von Erzeugniſſen des Gartenbaues müſſes inner- 
halb des Zentral Verelusbezirks wohnhaft fein 
und dürfen nur ſelbſtgezogene Sachen aus ſtellen. 
Ebenſo werden nur ſelbſtgefertigte Gegen ſtände 
des Hauefleißes von Hausfrauen und Töchtern, 
welches im Bezirk wohnen, zur Ausſtellung ange- 
nommen. Für die übrigen Unterabtheilungen der 
2. Abthellung iſt die Theiluahme an der Aus- 
ſtellung unbeſchränkt. Die Anmeldungen für die 
Fiſtausſtellung müſſen bis zum 15. April d. J. 
auf den dazu vom General- Sekretär d. Wolffradt 
in Grelf-wald zu beziehenden Anmeldebogen in 
doppelter Ausfertigung beſchafft und die einzelnen 
Spalten gewiſſenhaft ausgefüllt werden. Dies 
iſt um fo mer erforderlich, als nicht nur die 
Gruppirung nach den Angaben erfolgen wird, 
ſondern dieſe auch, ſoweit ſie wiſſens werthe Mit- 
thellungen enthalten, in dem Ausſtellungs katalog 
Aufnahme finden werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Amſterdam, 29. Januar. Ein Offizier 
des niiderländtſch⸗indiſchen Heeres, der Lieutenant 


„ A ee eee 


Schoenmaker, bat kürzlich unter dem Titel „Aus 
Atieh“ eine Reihs intereſſanter Skizzen über die⸗ 
ſes Schmerzenskind des niederländiſchen Kolontal⸗ 
reichs herausgegeben, wobel natürlich die kriege - 
riſchen Ereigniſſe eins hervorragende Rolle ſpielca. 
Ein ſeltenes Beiſpfel von Tollkühr heit und Lodes⸗ 
verachtung giebt die folgende Schilderung. „In 


der Nähs einer Berflärfung in unſern vorderſten 


Linlen hatten die Adjther auf einem Hügel ihre 
Flagge aufgepflanzt, während in der unmittel⸗ 
baren Nähe an einem Waldrand eins ſtarke feind⸗ 
liche Macht aufgeſtellt war, um das En fernen 
ihrer Flagge zu verhindern. Die Flagae war 
nur aufgepflanzt worden, um uns herauszuſordern, 
was natürlich unſere Soldaten nicht wenig är- 
gerte. Verſchiedene vom Kommandanten angeord- 
nete Verſuche, dieſelbe zu entfernen, hatten nicht 
unbedeutende Verluſte gekoſtet, ſodaß man auf 
weitere Unternehmungen verzichten mußte Nichts⸗ 
deſtoweniger meldeten ſich aber immer wieder 
Freiwillige, um das rothe Tuch mit dem Adjeh⸗ 
wappen (halber Mond mit zwei gekreuzten krum⸗ 
men Schwertern in der Mitte) wegzunehmen;z 
aber die Erlaubniß wurde verweigert. Indeſſen 
fuhr der Feind fort, vom Walde her uns zu 
höhnen und zu ſchmähen, was unſere Soldaten 
mit einem verächtlichen Stillſchweigen breantwor- 
teten. Dies hatte ſchon einige Tags jo gedauert, 
als eines Morgens ein europäſſcher Füſtlier un⸗ 
vermerkt über unſere Verſchanzung flieg und ſein⸗ 
Schritte nach dem ginannten Hügel richtete. Das 
alsbaldige ſtarke Schießen machte die Offiziere 
aufmerkſam, die ſich nach der Baſtion begaben, 
um die Uiſache des plötzlichen Feuerns zu erfah⸗ 
ren. Umſonſt rief man den Waghals zurück; er 
ſchien taub zu fein und marſchtrte in aller Ge⸗ 
müthsruze weller, während der Feind ein un⸗ 
unterbrochen es Feuer auf ihn richtete und dis 
Kugeln maſſenhaft um feine Obren fauften ; man 
glaubte ihn jeden Augenblick zuſammenſtürzen zu 
ſehen. Endlich hatte er den Hügel erreicht; er 
machte einen Augenblick Halt und blickte, die 
Hände auf dem Rücken übereinandergeſchlagen, 
nach der Flaggenſtange, nahm etwas Sand vom 
Boden auf, womit er fi die Hände rieb, klettert 
mit ungemeiner Behendigkeit an der Stange hin- 
auf, riß die Atjedflagge herab, zog unter felnem 
Rod eine niederländiſche Flagge hervor und be⸗ 
feſtigte dieſe an der Stange. Hierauf ließ er ſich 
auf den Boden fallen, machte gegen den Feind 
Front, putzle zum Zeichen feiner Berachtung ſeine 
Schuhe mit der eroberten Flagge, brach in ein 
lautes Hohngelächter aus, während das Feuer auf 
ihn vom Walde ununterbrochen fortdauerte. Als 
er wieder bel den Seinen war, wurde er zwar 
wegen Uebertretung einss Befehls auf 14 Tage 
in Arreſt geſchickt, wurde aber vom Kommandan⸗ 
ten alsbald für eine Aus zeichnung höhern Orts 
empfohlen und empfing dald darauf das Kreuz 
„für Muth und Treue“ 

— (Gut bedient.) „Marlanka gehen Sie 
doch zur Nordbahn und ſehen Sie, wann der 
letzte Zug abgeht.“ (Am Abend.) „Poß 
Blitz! Wo find Sie den ganzen Tag geblie- 
ben ?“ — „Hab' ich müſſen fo verflirt lang! 
warten. Aber ſetht iſt letzter Zug abgegangen.“ 

— (Der Gipfel der Bequemlichkeit) „Anna, 


ich langweile mich entſetzlich, gähnen Sie für 


mid." 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Leipzig, 31. Januar. Der Prorektor der 
bieflgen Untderſität, Profeſſor Woldemar Schmidt, 
iſt heute 3 

München, Februar. Det ſeitherige 
zweite ee Dr. Wieden ater wurde ein- 
ſtimmig zum erſten Bürgermeiſter gewählt. 

Wien, 1. Februar. Der Vollswirths-Aus⸗ 
ſchuß des Abgeordnetenhauſes nahm den Han- 
delsvertrag mit Deutſchland an und ſtimmte ins⸗ 
beſondere dem von mehreren Aus ſchußmitglledern 
aus geſprochenen Wunſche bei, mit Deutſchland 
einen bei, 1 mit breiterer Balls zu ſchließen. 

Peſt, 31. Januar. Die Klublonferenz der 
liberalen Partet nahm den Gelepentwurf, betr. 
die Inarttlullrung der Handelskon vention mt 
Deutſchland an. 

Petersburg, 1. bebrvar. Der Raiſer em- 
pfing geſtern den neu ernannten (talleniſchen Bot⸗ 
ſchafter Baron Marochetti, welcher ſeine Alkredt⸗ 
tive überreichte. Später ſtellte ſich der Botſchaf⸗ 
ter auch der KRaljerin vor 

Gintral Barclay de Tolly wurde unter Be- 
laſſung in ver Würke eines General-Augzuanten 
feiner Stellung als Kommandear dees I. Armes 
korps enthoben und auf 11 Monate beurlaubt. 

Ver „Börfen-Zig." zufolge lehnte der Fi⸗ 
nanzminiſter Wyſchnegradelt aus ſinauzpolltiſchen 
Rückſichten ab, die neu zu emttttren den Obligatlo⸗ 
nen ber großen ruſſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft 
ausſchlteßlich in Frankreich begeben ju laſſen. 
Die Operaltoa ſelbſt fol in Amſterdam erfolgen, 
zu welchem Zwecke Unterhandlungen mit der bor- 
tigen Firma Hope u. Co. eingeleitet find und in 
rieſen Tagen beerdel werden dürften. Die Ob⸗ 
\igationen ſollen in Metallvaluta ausgegeben wer⸗ 
den, Insgeiammt 15 Millionen Kreditrubel betra⸗ 
gen, mit 4 Prozent verzinslich und nicht e 
ſteuerfrel fein. 

Waſſerſtands⸗Bericht. 

Stettin, 1. Februar. Im Hafen 08 
Meter, im Revier 18 Fuß 1 Zol. Wind MB. 
— Bofen, 31. Januar. Warthe 1,38 Meter. 
— Breslau, 31. Januar. Oberpegel 5,24 
Meter, Mittelpegel — Meter, Unterpeg el 1,24 
Meter. 


